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PASCAL SCHEIBER TEXT  
UND RAPHAËL DUPAIN FOTOS

S chneehasen hüpften in 
der Dunkelheit um die 
Mutthornhütte im Berner 
Oberland. Mitte Mai liegt 

sie eingeschneit auf 2788 Me-
tern über Meer. Die frischen 
Spuren verraten den nächtli-
chen Besuch. Vor dem Haupt-
eingang liegt der Schnee meter-
hoch. Als der Helikopter mit 
zwei Handwerkern 10 Meter vor 
der Hütte landet, wirbelt es den 
Schnee an die Fassaden der 
neusten SAC-Hütte hoch.

Stefanie Künzi (40) wartet auf 
den Bier-Monteur und den Sani-
tär. Einer liefert ihr den Zapf-
hahn, der andere montiert ein 
neues Leitungsrohr und Dichtun-
gen. Diesen Samstag wird Künzi 
als erste Hüttenwartin die neue 
Hütte eröffnen und den Gästen 
Gerstensaft zapfen. Ob die Hütte 
bis dann warm und das Bier kühl 
bleibt, wird sich zeigen. Das Neu-
bauprojekt ist eine Gratwande-
rung zwischen auftauendem Per-
mafrost, moderner Technik und 
der Frage, wie Hütten in Zukunft 
funktionieren.

Rückblende: 2022 musste 
die Vorgängerhütte schliessen. 
Sie stand am Südostgrat des 
Mutthorns, rund einen Kilome-
ter von der neuen Hütte ent-
fernt. Zum ersten Mal in der Ge-
schichte des Schweizer Alpen-
clubs (SAC) fiel eine Hütte dem 
Klimawandel zum Opfer. Einen 
Absturz konnten die Geologen 
nicht ausschliessen.

Als Hüttenchef hatte Roger 
Herrmann (65) den Betrieb 24 
Jahre lang verantwortet. Er er-
innert sich an die Schliessung: 

«Ich fühlte mich, als wäre je-
mand gestorben.» Als Projekt-
leiter der Nachfolgerhütte bau-
te er letzten Sommer mit Hand-
werkern und rund 700 Helikop-

ter-Flügen die neue Hütte zu-
sammen und die alte Hütte ab. 
Kosten: 4 Millionen Franken.

Ein Jahr später steht das 
Holzgebäude in der weissen 
Gletscherlandschaft. Auffällig: 
196 Solarpanels sind an Dach 
und Fassade angebracht. Sie 
produzieren Strom für die Küche, 
Haustechnik oder Licht. Projekt-
leiter Herrmann schaut auf sein 
Handy und sagt: «Die Batterien 
sind zu 96 Prozent geladen. Das 
ist sehr gut.»

In der Hütte stehen Akkus 
mit einer Kapazität von 207 Ki-
lowattstunden. Als Vergleich: 
Um die 10 000 Handys könnten 
damit geladen werden. Kurz vor 
der Neueröffnung instruiert der 
65-jährige Ex-Hüttenchef die 
neue Hüttenwartin Künzi. «Bei 

einer vollen Auslastung und 
null Sonne sollten wir die Hütte 
drei Tage mit diesen Batterien 
betreiben können», erklärt er.

Sollten? «Wir sind die erste 
Hütte mit diesem System – Erfah-
rungswerte fehlen», sagt Herr-
mann. Bisher stimmten seine Be-
rechnungen. Seit sie das Solar-
System letzten August installier-
ten, fiel die Batterie noch nie auf 
null. Herrmann ist erstaunt: «So-
gar bei schlechterem Wetter er-
zeugen wir Strom.» Für den «äus-
sersten» Notfall steht im Unter-
geschoss ein Dieselaggregat.

Was Herrmann als «Pionier-
leistung» bezeichnet, fordert 
von Künzi Planung. «Wir ko-
chen und waschen nicht nach 
Lust und Laune, sondern nach 
der Sonne», so die 40-Jährige 

und ergänzt: «120 Menüs für 
zwei volle Schlechtwetter-Tage 
liegen im Kühler bereit.»

Wenn andernorts Gas und 
Feuer die nötige Flexibilität bie-
ten oder zusätzliche Helikopter-
flüge helfen, will Künzi einko-
chen, pasteurisieren oder sterili-
sieren. 200 Kilogramm Mehl für 
Brot und Kuchen liegen bereit.

Im Erdgeschoss neben dem 
Haupteingang stehen die Hüt-
tenfinken schon bereit. Hinter 
der «Privat»-Tür liegt Sanitär 
Enver Brahimaj (44) am Boden. 
Ein tropfendes Rohr beim 
Schwallbeschicker, das das 
Wasser sammelt und in den 
Klärvorgang schickt, dichtet er 
neu ab. «Hier fliesst das schmut-
zige Wasser durch, bevor es ge-
klärt wird», erklärt Brahimaj. 
Die Fäkalien landen in einem 
von drei grossen Tanks. Pro Sai-
son werde ein Tank mit dem He-
likopter ins Tal zur Kläranlage 
geflogen, weiss Ex-Hüttenchef 
Roger Herrmann und fragt: 
«Hörst du das Plätschern?»

Im Raum nebenan zeigt er auf 
vier weitere Tanks. 20 000 Liter 
Frischwasser fassen sie insge-
samt. Die Quelle? «Regen oder 
Schmelze vom Dach oder vom 
verschneiten Hang und vom See 

nebenan», so Herrmann. Ein Fil-
ter bestrahlt das Wasser mit UV-
Licht und tötet Krankheitserre-
ger ab.

Die Mutthornhütte ist die ers-
te autarke Hütte in der Schweiz, 
heisst es. In grossen Teilen 
stimmt das, aber nicht ganz, wie 
ein Anruf auf Künzis Telefon 
zeigt.

«Der Heli kommt», ruft Kün-
zi. Sie und Herrmann schlüpfen 
in Jacke und Schuhe. 20 Meter 
unter dem Helikopter hängt ein 
grosser Sack mit Wein, saurem 
Most und Sirup. Der Pilot plat-
ziert die Last zwei Meter neben 
dem Hütteneingang. Herrmann 
löst das Seil von der Last und 
streckt seinen Arm aus, der Pi-
lot dreht den Helikopter ab und 

UBS senkt plötzlich Mieten für Luxuswohnungen
Im Prestige-Turm in Zürich-Oerlikon stehen viele Apartments leer

Im ehemaligen Swissôtel zeigt 
sich, wie schnell sich ein Presti-
geprojekt in ein Problemobjekt 
verwandeln kann. Der markan-
te Turm direkt beim Bahnhof 
Zürich-Oerlikon sollte nach der 
Pandemie unter dem Namen 
Oerlikon One neu durchstarten 
– als edles Wohn- und Hotelge-
bäude mit internationalem An-
spruch. Bloss: Viele der Luxus-
wohnungen sind ein Ladenhü-
ter. Ende Februar standen 20 
der total 124 Wohnungen seit 
einem halben Jahr leer. Jetzt 
greift die Eigentümerin UBS zur 
Preiskorrektur, wie der «Tages-
Anzeiger» berichtet.

Demnach hat die Grossbank 
bei mehreren Wohnungen im 

Oerlikon One die Mieten um bis 
zu 500 Franken gesenkt. Eine 
71-Quadratmeter-Wohnung im 
18. Stock etwa kostet nicht mehr 
3420 Franken, sondern neu 
2900 Franken. Auch weitere 
Einheiten mit gleichem Grund-
riss sind laut dem Bericht nun 
spürbar günstiger ausgeschrie-
ben.

Vor den Senkungen galt im 
Haus eine klare Strategie: hoch 
einsteigen, Premium positionie-
ren und die Lage neben dem 
Bahnhof Zürich-Oerlikon als 
Trumpf ausspielen. Nun zeigt 
sich jedoch: Der Markt spielt 
nicht mit. Besonders die Vermie-
tung der kleineren «Classic-
Apartments», die eigentlich das 

Rückgrat des Projekts bilden 
sollten, verläuft schleppend. Bei 
den «Townhouses» in den obers-
ten Etagen senkt die UBS die 
Mieten nicht. Dort sind weiter-
hin 7000 Franken im Monat 
fällig – mehrere der exklusiven 
Wohnungen stehen leer.

Das ehemalige Swissôtel hat 
eine lange Vorgeschichte. Die 
Corona-Pandemie zwang das 
damals mit 85 Metern höchste 
Hotel der Schweiz in die Knie. 
270 Angestellte verloren den 
Job. Anfang 2021 beschloss die 
damalige Eigentümerin Credit 
Suisse, das Swissôtel zum 
Wohnturm zu machen. Sie in-
vestierte massiv in den Umbau. 
Jetzt ist das Projekt Oerlikon 

One ein weiteres prägnantes 
Beispiel, dass teure Zürcher Lu-
xuswohnungen derzeit einen 
schweren Stand auf dem Miet-
markt haben.

Das zeigt sich wenige Schrit-
te weiter im Projekt «Living Ele-
ven». Dort stehen zahlreiche 
Neubauwohnungen im oberen 
Preissegment ebenfalls leer. Ein 
2,5-Zimmer-Loft kostet über 
5500 Franken im Monat, einzel-
ne grössere Einheiten noch 
deutlich mehr. Auch hier wird 
deutlich: Luxuriöse Neubauten 
sind selbst in gefragten Stadt-
teilen von Zürich kein Selbstläu-
fer mehr.

Auch die exklusivsten Adres-
sen der Schweizer Wirtschafts-

metropole finden nicht sofort 
betuchte Mieter. So kostet die 
teuerste Wohnung Zürichs seit 
kurzem 4100 Franken weniger. 
Das Penthouse direkt am Belle-
vue ist seit Dezember 2025 
nicht vermietet. Die 267-Quad-
ratmeter-Wohnung kostet nun 
«nur» noch 19 850 Franken pro 
Monat – zuzüglich Nebenkosten 
von 1460 Franken. Und letztes 
Jahr geisterte eine edle Woh-
nung im historischen «Weissen 
Schloss» direkt am Zürichsee 
über viele Monate durch die Im-
mobilienportale. Mehrere Büro-
flächen sind im prächtigen Bau 
aus dem 19. Jahrhundert wei-
terhin nicht vermietet. 

� DANIEL MACHER

Vier Jahre nach der Schliessung des alten Gebäudes steht die neue Mutthornhütte autark am 

«Flipflop-Touristen werden es 
nicht hierhin schaffen»

Heimelig, aber in die 
Jahre gekommen: Die 
Mutthornhütte 2009.

Problemprojekt: 
Der Turm Oerlikon One.

Mit viel Liebe werden noch die 
letzten Details gerichtet. 

Ex-Hüttenchef Roger Herrmann (r.) 
zeigt den neuen Batterieraum. 

Freut sich auf die Gäste: Die neue
Hüttenwartin Stefanie Künzi.
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Alexander Pieper († 42), Verwal-
tungsratspräsident der Franke 
Holding AG und zentrale Figur 
der Artemis Group, ist vergange-
nen Samstag an einem Herzin-
farkt verstorben. Zu den genauen 
Todesumständen liegen derzeit 
keine weiteren Informationen vor.

Eine Franke-Sprecherin be-
stätigte gegenüber «Inside Para-
deplatz» die Tragödie und sprach 
von einer laufenden Trauer
phase, in der noch keine Aussa-
gen zur weiteren Entwicklung 
gemacht werden können.

Pieper führte seit 2023 den 
Verwaltungsrat der Franke Hol-
ding AG und war damit an der 

Spitze eines global tätigen In-
dustriekonzerns mit 7500 Mitar-
beitenden. Pieper galt als desig-
nierter Nachfolger seines Vaters 
Michael Pieper (79) innerhalb des 
Familienimperiums 
Artemis.

Die Artemis Group 
umfasst neben der 
Franke Holding auch 
ein umfangreiches 
Immobilienportfolio 
sowie Beteiligungen 
an Industrieunterneh-
men wie Autoneum, 
Forbo und Arbonia so-
wie an der Bergos 
Bank. Franke selbst 

gilt als globaler Modellbetrieb 
mit rund 2  Milliarden Franken 
Umsatz und Aktivitäten in Kü-
chen-, Food- und Kaffeemaschi-
nensystemen. � DANIEL MACHER

Sohn († 42) von  
Milliardär Pieper tot 

Diese Fehler lauern 
beim Rentenbezug

Blick erklärt, worauf Sie bei der 
Pensionskasse achten müssen

Rund 1300 Milliarden Franken 
stecken in der zweiten Säule. 
Dieses Geld haben wir und die 
Arbeitgeber in die Pensionskas-
sen (PK) eingezahlt mit dem 
Zweck, einen finanziell mög-
lichst unbeschwerten Lebens-
abend zu verbringen.

Nur: Das Wissen über die PK 
ist bei den meisten Leuten rudi-
mentär. Über zwei Drittel der Ar-
beitnehmenden wissen gemäss 
der aktuellen Pensionskassen-
studie von Swisscanto nicht, mit 
welchem Satz ihre PK das ange-
sparte Alterskapital verzinst.

Dabei wäre es wichtig, sich 
möglichst früh mit dem Thema 
auseinanderzusetzen. Sich zu 
fragen, wie weit das Altersgut-
haben reicht, wie die Perfor-
mance der eigenen PK ist oder 
ob ich das Geld lieber als Rente 
oder als Kapital beziehe. Blick 
liefert Antworten auf die zent-
ralen Fragen rund um die PK.

Wo finden sich alle 
relevanten 
Informationen? 
Auf dem PK-Ausweis, der ein-
mal im Jahr verschickt wird. Es 
lohnt sich, die Informationen 
genau zu studieren. Dort erfah-
ren Sie unter anderem den ver-
sicherten Jahreslohn, wie sich 
das Altersguthaben entwickelt 
hat, wie es verzinst wird oder 
welche Leistungen im Alter oder 
bei vorzeitiger Pensionierung 
zu erwarten sind. Ausserdem 
sind die Leistungen für die Hin-
terbliebenen im Todesfall oder 
bei Invalidität aufgeführt.

Wie stabil ist Ihre
 Pensionskasse? 

Darüber gibt der Deckungsgrad 
Auskunft. Liegt er bei 100 Pro-
zent oder darüber, ist die Kasse 
gesund. Grundsätzlich stehen 
die allermeisten Schweizer Kas-
sen solide da, Ende 2025 lag der 
Deckungsgrad sowohl bei priva-
ten wie bei öffentlich-rechtlichen 
Kassen deutlich über 110 Pro-
zent. Es gibt einige öffentlich-
rechtliche Kassen mit einem De-
ckungsgrad unter 100 Prozent. 
Bei diesen würde der Staat unter-
stützend eingreifen, sollten nicht 
mehr alle Rentenleistungen er-
füllt werden können.

Was bedeutet der
 Umwandlungs satz? 

Dieser zeigt an, wie hoch die 
jährliche Rente ausfallen wird. 
Im Schnitt liegt der Umwand-
lungssatz gemäss Swisscanto 

bei 5,26 Prozent. Das heisst, ein 
angespartes Alterskapital von 
500 000 Franken ergibt eine Al-
tersrente von 26 300 Franken 
pro Jahr. Für den obligatori-
schen Bereich (Jahreslohn bis 
90 720 Franken) gilt der vom 
Bundesrat festgelegte Mindest-
umwandlungssatz von 6,8 Pro-
zent, im überobligatorischen 
Bereich sind die Kassen frei, den 
Umwandlungssatz festzulegen. 
Ein zu hoher Umwandlungssatz 
bevorteilt die Rentner einer 
Kasse gegenüber den aktiven 
Beitragszahlern.

Wie wichtig ist die 
Rendite der PK? 
Dieser sogenannte dritte Bei-
tragszahler (neben den Einzah-
lungen von Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer) wird immer wich-
tiger. Gemäss Schätzungen von 
Swisscanto war 2025 die Anla-
gerendite der PKs mit 52 Pro-
zent die mit Abstand wichtigste 
Beitragszahlerin für die Alters-
guthaben. Allerdings gibt es bei 
der Verzinsung grosse Unter-
schiede zwischen den einzelnen 
Kassen. Eine gute Rendite 
kommt der aktiven Generation 
zugute. Im Jahr 2025 lag die 
durchschnittliche Realverzin-
sung (nach Abzug der Inflation) 
bei 4,6 Prozent – so hoch wie 
seit 25 Jahren nicht mehr.

Kann ich mir die PK 
vor der Pensionierung 
auszahlen lassen? 
Das Geld in der PK ist im Nor-
malfall bis zur Pensionierung 
gebunden. Es gibt allerdings ei-
nige wenige Ausnahmen: Wer 
sich selbständig macht oder ins 
Ausland zieht, darf seine PK-
Gelder früher beziehen. Oder 
zur Förderung von Wohneigen-
tum: Vor 50 darf das gesamte 
Vorsorgekapital in der zweiten 
Säule für Wohneigentumsförde-
rung verwendet werden. Da-
nach ist die Höhe des Bezugs auf 
den höheren der beiden folgen-
den Beträge beschränkt: das 
Sparkapital mit 50 Jahren oder 
die Hälfte des zum Zeitpunkt 
des Bezugs vorhandenen Spar-
kapitals.

Was ist, wenn ich den Job 
wechsle oder arbeitslos 
werde?
Bei einem Jobwechsel wird das 
angesparte Altersguthaben von 
der Kasse des alten Arbeitgebers 
in die PK des neuen eingezahlt. 
Wer arbeitslos wird, ist bei sei-

nem alten Arbeitgeber noch 
30 Tage gegen Tod und Invalidi-
tät versichert, dann übernimmt 
die Arbeitslosenversicherung 
für diejenigen, die angemeldet 
sind. Das Altersguthaben muss 
auf ein Freizügigkeitskonto 
übertragen werden. Der Nach-
teil: Die Arbeitgeberbeiträge 
entfallen, und es gibt nur noch 
einen Vorzugszins, die Chance 
auf eine gute Rendite entfällt.

Rente oder Kapitalbezug?

Grundsätzlich gilt: Wie viel 
Geld ich monatlich zum Leben 
brauche, das sollte ich mir als 
Rente auszahlen lassen. Wie 
viel das im Alter ist, muss jeder 
selber entscheiden. Und klar ist 
auch: Wer sich das Kapital aus-
zahlen lässt, fährt mit seinen 
Anlageentscheidungen und den 
Gebühren selten besser als die 
Spezialisten von der PK. Der 
Trend allerdings geht Richtung 
Kapitalbezug: Erstmals wurde 
im letzten Jahr mehr als die 
Hälfte der Altersguthaben der 
Neurentner als Kapital ausbe-
zahlt. Das hat zwar steuerliche 
Vorteile, kann aber bei der ge-
stiegenen Lebenserwartung 
auch zu finanziellen Engpässen 
im hohen Alter führen.

Was ist, wenn ich länger 
als bis 65 arbeiten will? 

Immer mehr Pensionskassen pas-
sen die Reglemente der gestiege-
nen Lebenserwartung an und er-
möglichen bis 70 die Einzahlung 
in die Pensionskasse – inklusive 
Beiträge vom Arbeitgeber.

Was passiert im 
Todesfall?
 Witwen und Witwer erhalten 
eine Hinterbliebenenrente der 
Pensionskasse ihres verstorbe-
nen Ehepartners, wenn sie älter 
als 45 sind und die Ehe mindes-
tens fünf Jahre gedauert hat 
oder wenn sie für den Unterhalt 
von Kindern aufkommen müs-
sen. Gleiches gilt für eingetrage-
ne Partnerschaften und – falls 
bei der Kasse gemeldet – für 
Konkubinatspartner. Gibt es 
keine Rentenberechtigten, 
kommt das angesparte Alters-
guthaben grundsätzlich der PK 
zugute. Eine unschöne Rege-
lung, die aber oft durch das Re-
glement der einzelnen Kassen 
aufgehoben wird. In diesem Fall 
würde Erbberechtigten ein To-
desfallkapital in der Höhe des 
Altersguthabens ausbezahlt. 
� CHRISTIAN KOLBE

landet, damit Sanitär und Bier-
Monteur einsteigen können.

«Jetzt haben wir alles, die 
Gäste können kommen», sagt 
Künzi und strahlt. Harass um 
Harass tragen Künzi und Herr-
mann in den Lagerraum. Statt 
Cola und Rivella wird sie Sirup 
mit Bergwasser oder Bier vom 
Fass verkaufen. «Weniger Flüge 
und Abfall», erklärt sie und 
merkt: «Der Sirup ist nicht mehr 
angeschrieben.» Die Etiketten 
fielen auf dem Weg zur Hütte 
ab. 120 Liter Sirup muss sie 
farblich wieder zuordnen.

60 Gäste können in der neus-
ten SAC-Hütte gleichzeitig 
übernachten, 1000 bis 1500 
Gäste werden zwischen Juni 
und September erwartet. Zwei-

er- bis Zehner-Zimmer bauten 
die Verantwortlichen der SAC 
Sektion Weissenstein, der Hüt-
teneigentümerin. Einen grossen 
Massenschlag gibt es nicht, 
aber: «Deshalb sind wir kein Ho-
telbetrieb», stellt Hüttenwartin 
Stefanie Künzi klar.

Duschen und WLAN gibt es, 
aber nicht für die Gäste. «Auch 
wenn wir könnten, wollen wir 
keinen Abklatsch vom Talleben 
bieten», sagt sie. Die Umstände 
liessen das nicht zu. Zwei Glet-
scher und das Mutthorn umrin-
gen das Haus. Wer in die Hütte 
will, muss mehr als sechs Stun-
den wandern – an Gletscher-
spalten und exponierten Stellen 
vorbei. «Flipflop-Touristen wer-
den es hierhin nicht schaffen», 
sagt Künzi.

Für die Berner Oberländer 
Primarlehrerin ist der Hüttenjob 
ein Sprung ins eiskalte Terrain. 
Es ist der erste Hüttenjob für die 
Berggängerin. «Klar bin ich ner-
vös und angespannt, aber ich 
freue mich.» Immer wieder tau-
chen neue Sorgen auf: Anfang 
Mai floss kein Wasser zur Hütte, 
später gab es kurzzeitig einen 
Stromausfall. «Das autarke Sys-
tem macht uns verletzlicher und 
den Betrieb herausfordernder, 

Traumhafte Aussicht, gemütli-Traumhafte Aussicht, gemütli-
che Terrasse oder kulinarischer che Terrasse oder kulinarischer 
Geheimtipp: Reto Scherrer will Geheimtipp: Reto Scherrer will 
für den «Blick Check» die beste für den «Blick Check» die beste 
Bergbeiz der Schweiz finden. Bergbeiz der Schweiz finden. 
Und dafür braucht er Ihre Hilfe.Und dafür braucht er Ihre Hilfe.  
Kennen Sie eine Bergbeiz, die Kennen Sie eine Bergbeiz, die 
unbedingt auf die Liste gehört? unbedingt auf die Liste gehört? 
Dann nominieren Sie jetzt Ihre Dann nominieren Sie jetzt Ihre 
Favoritin und gewinnen Sie Favoritin und gewinnen Sie 
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«Blick Check»: 
Scherrer sucht 
beste Bergbeiz
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Topmodern
Die neue Mutthornhütte kann

sich grösstenteils selbst 
versorgen. Und sie lockt auch

Tiere an. Um die Hütte sind 
die Spuren eines Schneehasen

zu sehen.

Milliardär 
Michael 

Pieper.

Wer sich gut über die Pensionskassen informiert, 
kann den Ruhestand besser geniessen.

Alexander 
Pieper

aber nachhaltiger», ist die Hüt-
tenwartin überzeugt.

Ihre Aufgabenliste wird bis 
zur Eröffnung am Samstag nicht 
kürzer. Installieren und testen. 
Alles ist neu – wie der heute ge-
lieferte Zapfhahn. Zum Feier-
abend zapfen Künzi und Herr-
mann das erste Bier. «Zum 
Wohl!»


